
Tieck, Ludwig: Welche Lieblichkeit (1813)

1 Welche Lieblichkeit,

2 Zier und Pracht,

3 Kunst und Natur!

4 So seh ich denn endlich,

5 Was ich als Knabe schon träumte,

6 Als Jüngling ersehnte,

7 Und nun –

8 Nur der Wehmuth hingegeben,

9 Aengstet mich die freundliche Umschattung.

10 Endlich ist mein Traum erfüllt,

11 Und neidische Götter

12 Senden mich her, den Verstörten,

13 Dem der Sinn mangelt sein Glück zu genießen.

14 Wie schaun mich ernst Lorbeer und Myrthe an,

15 Wie schütteln die fernen Pinien

16 Sanft säuselnde Häupter:

17 Also kommst du zu uns,

18 Ist dies dein Versprechen?

19 Statt des lebenfrohen Jünglings,

20 Sehn wir den Kranken, Leidenden hier,

21 Dem der reine blaue Himmel,

22 Die Baumeskronen,

23 Der Duft der Myrthen,

24 Nur Wehmuth hauchen?

25 Fallet nieder, ihr schmerzenden Fesseln,

26 Die ihr jede Lebensregung hemmt!

27 Laßt mich frei!

28 Daß ich die alten Freunde,

29 Alle die Wundergestalten,

30 Jauchzend umarme.

31 Doch der Gefangene



32 Hat nur Thränen,

33 Die Dämmrung verhüllt sie.

34 Zurück zur dunkeln Stadt

35 Trägt mich der Wagen,

36 Und ruhend im Sessel,

37 Können kaum Gespräche,

38 Leichte Blätter

39 Den Lebensmüden

40 Erheitern und laben.
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